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Auf dem Weg2
ZUr einen F' eier miıt den vielen Gruppen

„Der Herr der Heere wird auf diesem Berg alle Völker eın Festmahl gebén mıt den
feinsten Speısen, e1ın Gelage mıiıt erlesenen Weınen, mıt den besten und feinsten Speısen,
mıt besten, erlesenen Weıiınen. Er zerreılt auf diesem Berg dıe ülle, dıie alle Natıonen
verhüllt, dıe ecke, dıe alle Völker bedeckt.“ (Jes 25,61)

Das gemeinsame est alle ist eine endzeıtlıche Visı10n. Und das Zerreißen der
bedeutet wohl, olches erst möglıch wiırd, W auch die Begrenzunge: VON Kaum und
eıt dıe Ja auch be1 den Problemen, dıe WIT jer besprochen aben, Schatiien
chen wegfallen werden.

Wenn eiıne Gemeinschaft eine Vision hat, dann wırd Ss1e vielleicht nıcht alle inge ändern
können, aber S1e wırd s1e anders ehandeln und manche ToObleme anders herangehen.
ıne Gemeinde mıt der Visıon der eınen Feılier mıiıt en Gruppen, wırd vielleicht nıcht

aufgeben können, S1e einen eigenen Kindergottesdienst anbıetet oder eınen Teıl des
Gottesdienstes mıiıt den Kındern separıert feiert ber s1e wird auch darum wI1ssen, das
nıcht der Weısheıt letzter ist, und der Sınn olchen Vorgehens nıcht 1st, dıe
Erwachsenen in Ruhe gelassen werden, dıe er ın den Gottesdienst der Gemeinde
eingeführt werden. Und eshalb wırd sich eiıne solche Gemeinde überlegen, ob nıcht
ölter Möglichkeıiten und Gelegenheiten g1bt, gemeinsam Gottesdienst felern, und Z.Wi

S! Kınder und Erwachsene einander als Bereicherung rleben.
ıne Gemeinde, dıe eine solche Vısıon hat, Von der einen Felier er Gruppen, dıe wiıird

sich auch überlegen, ob ıhr Sprachgebrauch ın den Verlautbarungen Informationsblät-
tern stimmt. Und s1e wird dıe ündiıgung Von gruppenspezifischen Gottesdiensten VOI-

sıchtiger andhaben, we1l 1mM runde Sonntag L11UT Gemeindegottesdienst se1ın kann.
Natürlıch mul 6S auch mıiıtgeteılt werden, WE ein Wortgottesdienst die Kınder gefeıiert
wird, und 6S können die Gruppen auch gen;  > werden, die be1 der Vorbereıitung und Ge-
taltung eıner eisieliler eteıl!: S1nd. ber WE das dazu siıch andere nıcht
beteilıgen und nıcht angesprochen fühlen, ist ETW falsch gelaufen. iıne solche Geme1inde
wiırd auch erkennen, nıcht gul Krippenandachten abzuschaffen und Kınder-

einzuführen, WEeNNn dadurch dıie 1e der Gottesdienstformen verloren geht
ıne Gemeiinde mıt der Viısıon des gemeinsamen Feierns wird auch schauen, WIe S1e mıt

den Nöten VOT klug umge Sıe wiıird lernen dıifferenziıeren und unterscheıiden,
welcher Weg zielführend ist und welcher gC  1C Sıe wird erkennen, dıe Zahl der
Teilnehmer ZWi nıcht entscheidend ist für die edeutung eines Gottesdienstes, aber auch
nıcht irrelevant dıe Entscheidung, ob se1ne Festsetzung beibehalten werden kann Und
1m 1C. auf dıie nzahl VOoNn Gottesdiensten werden Unterschiede wahrzunehmen se1n. Es
ist anderes, ob mehrere eigenständige Gemeıinden sıch einen arrer teilen mussen
oder ob in einer Stadtpfarre jeder unde eın Gottesdienst se1n soll In der eiınen Situation
wırd eın Wortgottesdienst als Platzhalter dıe nıcht jeden onntag möglıche ucharı-
stiefeier angebracht se1n, 1im anderen Fall ware 6S höchst uNaNnNgCMCCSSCH, eine austiallende
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Eucharistiefeier durch eiınen Wortgottesdienst ohne Priester n dıie 9C-
wohnten Gottesdienstzeiten nıcht ändern mMussen.

Wenn WITr NECUC Visıionen entwıckeln wollen, dann mMUSsSeEN WIT WI1Ie amals das olk IsS-
rael undschafter ausschicken, die den noch unsicheren Weg ın die Zukunft sondieren
können, die eıne oder andere probiert Neues dUu:  N ber dıe Kundschafter Isra-
els SInd amals ZU)] wandernden olk zurückgekommen und en Früchte mıtgebracht.
SO dürften auch heute dıe Pıoniere experimentierenden Gruppen nıcht sıch bleiben
wollen, weıl S1e siıch in Formen und Gemeinschaften ohl fühlen und gefunden ha-
ben, Was s1e suchten, sondern s1e mMuUussen sıch und iıhre Erfahrungen iın dıie Gemennschaft
des SganzcCh Gottesvolkes einbringen und mıt der gesamten Kırche felern wollen

Ich 11l Nnun nıcht be1 Bıldern. Vısıon und ppellen belassen. sondern einen
ich hılfreichen Hınweils geben auf eiıne Leıtlinie, dıe schon einmal iın der Liturgiege-
schıichte einen Weg in dıe ukun gewlesen hat.

Als dıe lıturgische Bewegung dıie VO Priester „gelesene“ Messe eiıner el Ieler mıt
ogrößerer nteilnahme des Volkes wandelte, ist dıie rage aufgetaucht, WIeE eın olcher Got-
tesdienst gestalten se1 (Welche Jexte sınd sprechen oder sıngen und Von WC) Sind
S1e vorzutragen?) Als Leıitlinıie galt amals dıe sogenann' Hochamtsregel. Sıe zunächst
gemeınt als Auswahlmalistab dıe ‚LEXTE, dıe In der Gemeinschaftsmesse laut vorzutragen
WAarTel. Im Hochamt hatte sıch dıe rechte Rollenverteilung eines gegliederten Gottesdienstes
einigermaßen erhalten, en! S1e im .„Ein-Mann-Betrieb“ der herkömmlıchen Lesemesse

eingeebnet Miıt der Liturgiereform des Konzıils erübrigte siıch ZWi dıe Hochamts-
regel, aber durch S1e unehmend das Verständnis dıe Grunds jeder gottes-
dienstlichen Feıier gewachsen und der en bereıtet für dıe Verlebendigung der Liturgie
durch das IL Vatikanum.

Vielleicht brauchen WIT auch ın der rage mıiıt den vielen Gruppen und den vielen Messen
einen lıchen aßs WIT 6S „Hochfestregel”“. Hochtfesten (wıe Ostern und
Weı  achten) ist CS och klar, dıe Felier nıcht ın vereinzelten ppen stattfindet und
nıcht jeder belıebigen eıt wiederholbar ist. IJa g1bt 6S eine Feıer alle und mıt
en ın der Geme1ı1inde und das 1L1UT einmal einer bestimmten Stunde Könnte eıne
solche „Hochfestregel” vielleicht auch dıe en eıner feljernden Gemeinde wıieder
arer erkennen lassen und auch für den Sonntag dıe Prioritäten eutlic werden lassen,
urchaus 1ın dıifferenzierter 1C. auf dıe verschiedenen Sıtuationen unterschiedlicher Ge-
meılinden in der und auf dem Lanı  Q

elche Lösungen sınd ınnvoll 1m 16 auf eine Gemeinde mıt vielen Messen? Fragen
WITFr uns das anhand der Feier der Ostechht‚ anhand der Mitternachtsmette, anhand der
anderen keste Was abDel dıe ege ist, könnte auch einer entsprechend angepaliten
Norm für dıe Sonntage werden.

Ich möchte och ETW anfügen, damıt WITr nıcht 1Ur dıe Eucharistiefeijer 1m 10 aben.
ıne sogenannte Hochfestregel könnte auch im 1nDlıic. auf nichteucharistische (jottes-
dienste wırksam werden, WC 65 den Hochfesten mehr Vigilfeiern und Vespern statt
bendmessen gäbe Und WenNnn arubDer hiınaus Aschermittwoch oder reitag auch
Gottesdienste ohne Kommunionspendung aber nıcht ohne Priester erlebt würden, dann
könnten auch dıie Gemeıinden anschaulıch d  en; andere Gottesdienste als Messen
nıcht zweitklassıg, sondern ebenso WIE Eucharistiefeiern vollwertige Liturgien Ss1ind.
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Wır en auf dieser agung viele TODleme angeschniıtten. Die Ösung Sschlec.  1ın

konnten WIT nıcht schon finden, aber eıne gewIlsse Orientierung das nächste Wegstück.
Wır verdanken S1e den hochgestochenen theoretischen Überlegungen ebenso WIe den ganz
praxisnahen Beıtragen. Wır alle aber sollen ın uUuNnseren Herzen eıne Vısıon tragen, WIT
dıie Kırche, dıe Experten WIEe die Laıien, das Volk, dıe Gemeinden. WIT eın HE davon
aus dieser beziehen konnten, wünsche ich MIr und uns en.


